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Liebe Mitbürgerinnen und 
Mitbürger,

Lob für geleistete Arbeit tut 
uns allen gut und Lob gab 
es reichlich bei der Untersu-
chung der Ludwig-Maximi-
lians-Universität, Lehrstuhl 
Betriebswirtschaft, über die 
Einschätzung der Lebens-
qualität in Haar durch die 
Haarer.

Vor Gemeinden wie Gräfel-
fing, Unterschleißheim oder 
Vaterstetten schätzen die 
Haarer ihre sehr hohe Le-
bensqualität. Wir verfügen 
zwar über keine landschaft-
lichen Höhepunkte, aber 
die gebotene Infrastruktur 
wird hoch geschätzt. Fast 
alle Befragten würden ihren 
Freunden und Bekannten 
empfehlen, nach Haar zu 
ziehen. 

Kritisch werden die Lärm-
belastung durch den Ver-
kehr, der Zustand des 
Haarer Bahnhofs und die 
Versorgung mit Krippenplät-
zen gesehen. Gemeinderat 
und Verwaltung arbeiten 
an diesen Problemen, aber 
nicht immer ist eine Lösung 
schnell erreichbar. Für uns 
ist das Ergebnis dieser Be-
fragung Ansporn, tatkräftig 
weiter zu arbeiten. 

Zu dem positiven Klima in 
einer Gemeinde trägt aber 
auch jeder Einzelne bei. Sei 
es mit seinem Engagement 
in Vereinen oder sozialen 
Bereichen oder auch die 
kleine Höflichkeit und Rück-
sichtnahme im Alltag. Dafür 
ein herzliches Dankeschön.

Helmut Dworzak
Erster Bürgermeister

Ob die nun auch unsere Ge-
meinde erreichenden stag-
nierenden Gewerbesteuer-
einnahmen mit der Krise 
des Euros zu tun haben, 
kann gegenwärtig niemand 
bestätigen, aber auch nicht 
ausschließen.  Sei´s drum 
– nach Jahren sprudelnder 
Einnahmen aus der Gewer-
besteuer, ist heuer eine Sta-
gnation zu verzeichnen und 
erwünschte Projekte müs-
sen entweder gestrichen 
oder verschoben werden. 
In dieser Hinsicht ist leider  
Sparen unvermeidbar und 
notwendig. Da sich aber un-
sere Fraktion auch einem 
antizyklischen Verhalten 
verpflichtet fühlt, also dem, 
was die sog. „Troika“ den 
Eurokrisenstaaten penetrant 
verweigert, sind im Haushalt 
2013 ausreichende Mittel für 
Investitionen eingestellt. 
So erreichen, trotz leicht 
verschlechterter wirtschaft-
licher Rahmenbedingungen 
die Investitionsausgaben 
nächstes Jahr eine Rekord-
höhe von fast 14 Millionen 
Euro. 
Zentral sind hier Aufwen-
dungen für die Umgestal-
tung des S-Bahnhofs in Haar 
mit ca. 2,3 Mio. EUR, und der 
sog. „Poststadl“ mit ca. 5,7 
Mio. EUR. Musikschule, VHS 
und  Bürgerstiftung bekom-
men dort neue Räume. 
Während die Bürger bereits 
mit eigenen Augen verfol-
gen können, dass der Bau 
des „Poststadls“ rasant vo-
ran schreitet, läßt die Umge-
staltung des Haarer Bahn-
hofs auf sich warten. Wir 
können als Mehrheitsfrakti-
on im Haarer Gemeinderat, 
zusammen mit dem Bürger-
meister, die finanziellen und 
planerischen Vorausset-
zungen liefern, für eine Um-
setzung ist aber letztendlich 
ein Konsens mit der Bun-
desbahn notwendig. Dass 
bei solchen Bemühungen 
nicht immer ein akzeptabler 
Standard erreicht wird, zeigt 
die Renovierung des Tun-
nels. 
Schließlich findet der jah-
relang geförderte, intensive 
Ausbau von Kindertages-
stätten in unserer Gemeinde 
einen vorläufigen Abschluss 

mit der Bereitstellung von 
Mitteln für eine weitere Kita 
an der Hans-Pinsel-Str. 9b 
mit 380.000 EUR für einen 
Umbau im zweiten Stock. 
Dort bereits entstandene Ki-
ta-Plätze werden angemie-
tet, und nicht mehr durch 
weitere Neubauten bereitge-
stellt. 
Auch die wichtigsten frei-
willigen Leistungen der Ge-
meinde Haar werden nicht 
gekürzt, sondern bleiben 
konstant. Damit verhalten 
wir uns wiederum antizy-
klisch, in dem wir Arbeits-
plätze, im sozialen Bereich, 
erhalten und sogar ausbau-
en! Die Unterstützung sol-
cher wichtigen Vereine wie 
etwa Nachbarschaftshilfe, 
Musikschule und VHS bil-
det die zentrale Achse al-
ler freiwilligen Leistungen. 
Aber: obwohl sie auf einem 
hohen Niveau gehalten wer-
den können, werden wir die 
Träger vielleicht jetzt ener-
gischer auf Wirtschaftlich-
keit hinweisen müssen, als 
in der Vergangenheit. 
Ein Projekt, das uns beson-
ders am Herzen liegt, ist 
„Kindern Chancen geben“. 
Wir haben im Haushalt ei-
nen Betrag von 20.000 EUR 
eingestellt, damit benach-
teiligte Kinder durch Inten-
sivierungsstunden  beson-
ders gefördert werden. Und 
darüber hinaus wird eine 
notwendige Schulsozialar-
beit an den Haarer Schulen 
mit mehr als 100.000 EUR 
unterstützt. 
Was bis jetzt und bis zum 
31. Juli 2013 freiwillig ist, 

Das Bildungspaket - 
Hilfe die nicht ankommt

In ihrem Vorwort zum Bil-
dungspaket schreibt Fr. von 
der Leyen: „ Das Bildungs-
paket folgt der großen Leit-
idee: Chancen eröffnen“. Ja, 
der Meinung waren wir in 
Haar schon länger. „Kinder 
aus Geringverdienerfamilien 
... haben jetzt einen Rechts-
anspruch auf Bildung und 
aufs Mitmachen.“ Find ich 
toll. „Sie bekommen ... die 
notwendige Lernförderung, 
wenn die Versetzung gefähr-
det ist.“ Das ist jetzt nicht so 
toll. 

In der Praxis sieht es näm-
lich so aus: ein Kind kommt 
in der Schule nicht mehr rich-
tig mit. Die Lehrer sehen das 
schon im Laufe des Herbs-
tes, aber zu dem Zeitpunkt 
gibt es noch keine Hilfe. Erst 
muss das Zwischenzeugnis 
im Februar abgewartet wer-
den und da muss drinstehen, 
dass die Versetzung gefähr-
det ist. Mit diesem Zeugnis 
und einem Gutachten des 
Lehrers kann die Familie ei-
nen Antrag stellen. Zu die-
sem Zeitpunkt ist es Februar, 
das halbe Schuljahr  schon 
vorbei.  Der Antrag wird bear-
beitet, eine passende Nach-
hilfe gesucht und dann erst 
kann es losgehen. Für das 
Rennen um die Versetzung 
hat das Kind nur noch ein 
paar Wochen Zeit. Mit dem 
Schuljahr endet die Hilfe, im 
nächsten Jahr muss dann 
erst die Versetzung wieder 
gefährdet sein.  

„Es lohnt sich, dass wir alle 
unsere Kraft für die Kinder 
und ihre Lebensperspekti-
ven einsetzen.“, schreibt die 
Ministerin weiter. Auf diese 
Art und Weise wird die Hilfe 
nicht ankommen .

Gabriele Müller
Zweite Bürgermeisterin

das Angebot von Kita-Plät-
zen für die unter Dreijäh-
rigen entsprechend der ge-
meindespezifischen Nach-
frage zu gestalten, wird ab 
1. August zur Pflicht! Das 
bedeutet, dass die Gemein-
de Haar für das Jahr 2013 
Rekordausgaben, v. a. was 
das Personal betrifft, auf-
bringen muss. 
Überflüssigerweise wird der 
Ausbau der Kitas politisch 
jetzt noch flankiert durch die 
Zahlung eines Betreuungs-
geldes. Dabei wird die Er-
fahrung, dass dann v. a. bil-
dungsferne Gruppierungen 
lieber auf einen Kita-Platz 
verzichten und mangeln-
de Sprachkenntnisse und 
mangelnde soziale Kompe-
tenzen ihrer Kinder in Kauf 
nehmen, völlig ignoriert.  
Was in der Öffentlichkeit we-
nig beachtet wird, ist, dass 
freiwillige Leistungen auch 
in die Bereitstellung von 
Freizeitmöglichkeiten für die 
Bürger fließen. Mehrere Mil-
lionen kostet die Gemeinde 
Haar der Betrieb der Bäder 
und des Sportzentrums Egl-
fing. Aber: Breitensport ist 
wichtig und uns ein beson-
deres Anliegen! Wenn also 
die Pro-Kopf-Verschuldung 
unserer Gemeinde im Jah-
re 2013 auf ca. 280 EUR 
ansteigt, was immer noch 
weit unter dem bayerischen 
Durchschnitt liegt, und die 
Rücklagen auf ca. 5 Mio. 
EUR zurückgehen, dann 
hat das sowohl was mit der 
Durchführung produktiver 
Investitionen, v.a. im erzie-
herischen Bereich zu tun, 
aber auch mit dem Ausbau 
der Infrastruktur, die eine 
optimale und sinnvolle Frei-
zeitgestaltung in unserer 
Gemeinde ermöglichen. 
Abschließend weisen wir da-
rauf hin, dass die Gemeinde 
sehr gut aufgestellt ist und 
nicht über ihre Verhältnisse 
lebt.
Unsere Fraktion möchte 
sich bei Bürgermeister Hel-
mut Dworzak und seinen 
Mitarbeitern bedanken, dass 
sie auch in diesen Zeiten 
die Übersicht behalten und 
einen verantwortlichen und 
krisensicheren Haushalt 
vorgelegt haben!

Prof. Dr. Alfons Meindl

Prozyklisch mal Antizyklisch heißt verantwortlich 
handeln - 
Anmerkungen zum Haushaltsentwurf 2012
Natürlich liegt die Gemeinde Haar auch in Europa – und das wahrscheinlich sogar ziem-
lich zentral! 
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Aber bleiben wir bei den Fak-
ten: Die Transparenz, der ein 
Steinbrück sich unterwerfen 
sollte, ist derzeit kein gel-
tendes Recht – weil die Regie-
rungsparteien seit Jahren ein 
entsprechendes Gesetz blo-
ckieren. Und darüber hinaus 
ist Peer Steinbrück seinen 
Verpflichtungen nachgekom-
men und hat seine Nebenein-
künfte fristgerecht gemeldet. 

Gute Politik braucht viel eige-
nen Sachverstand, um nicht 
bloß zum Spielball zu wer-
den für verschiedenste Lob-
byarbeit. Hier sehe ich meine 
Stärke.

Die wesentlichen Zuständig-
keiten des Bezirks sind die 
Psychiatrie und der soziale 
Bereich. Dafür werden über 
90% der Haushaltssumme von 
1,4 Milliarden ausgegeben.

Vor dem Hintergrund begrenz-
ter Mittel ist dabei wichtig un-
terscheiden zu können, was 
notwendig und unverzichtbar 
ist und was eventuell auch 
überflüssig ist.

Zur aktuellen Psychiatriedis-
kussion möchte ich kritisch 
Folgendes feststellen: Wie 
bekannt sind psychische Lei-
den? Insbesondere Burn-out, 
Angststörungen und Depres-
sionen sind zu einer neuen 
Volksseuche geworden und 
nehmen mittlerweile eine 
Spitzenstellung ein bei Krank-
schreibungen und Berentung-
en. Großes Leid der Betrof-
fenen und zum Teil auch ihrer 
Familien geht damit einher.
Ursache dafür sind aber nicht 
neu ausgebrochene Viren, 
sondern, wie es selbst offi-
ziell kaum noch geleugnet 
wird, immer unbarmherzigere 
gesellschaftliche Verhältnisse, 
angefangen von der Schule 
bis hin zur Arbeitswelt.

Hier darf Psychiatrie nicht als 
Alibi missbraucht werden für 
eine schlechte Sozialpolitik.
Aber auch umgekehrt darf die 
Psychiatrie sich nicht „wie eine 
Krake“ immer mehr Aktions-
felder einverleiben, um ihren 
eigenen Stellenwert und die 
damit verbundenen Profiter-
wartungen hoch zu schrau-
ben. 

Aufrichtige und effektive Medi-
zin muss - selbst wie bei TBC, 
Syphilis und anderen Volks-
seuchen in der Vergangenheit 
– die Ursachenbekämpfung 
zum Thema machen, anstatt 
nur „Schweigegeld“ für bloße 
Symptomkuriererei zu kassie-

Peter Paul Gantzer bewirbt sich 
für den Landtag

  
  Schauen Sie bei uns unter
  http://www.spd-haar.de/
	 	 vorbei	-	hier	finden	Sie	Aktuelles
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Was sind die Aufgaben der Bezirke?
Die Bezirke sind die sogenannte dritte kommunale Ebene in Bayern. Sie 
erfüllen Aufgaben, die über die Zuständigkeiten der Gemeinden und Land-
kreise hinausgehen.     
Da sie über keine eigenen Steuereinnahmen verfügen, finanzieren sie sich 
über die erhobene Bezirksumlage.
In erster Linie sind die Bezirke überörtlicher Sozialhilfeträger und damit 
zuständig für die Hilfe zur Pflege. Für Menschen mit körperlicher, see-
lischer oder geistiger Behinderung leisten sie die so genannte „Eingliede-
rungshilfe“.
Den zweiten Aufgabenschwerpunkt bildet die psychiatrische und neurolo-
gische Versorgung. 
Die Kultur- und Heimatpflege, die Trägerschaft von Fach- und Sonder-
schulen sowie verschiedenen Museen und Bildungseinrichtungen kom-
plettieren das breite Spektrum.

Steinbrück und 
das liebe Geld
Traurig aber wahr: Mehr 
fällt der Regierungskoali-
tion nicht ein, als am lie-
ben Geld des frisch ge-
kürten Kanzlerkandidaten 
der SPD herumzumäkeln.

ren. Hier ist entschlossener 
die Politik gefordert. Fast 30 
Jahre war ich Arzt im Kranken-
haus Haar, und glaube dabei 
vieles erreicht zu haben, auf 
was ich stolz sein kann.

Aber die letzten Jahre wurden 
immer mehr überschattet von 
einer zunehmenden Bürokra-
tisierung und Kommerzialisie-
rung der Medizin. Diese hat 
auch vor der Psychiatrie nicht 
halt gemacht und ließ immer 
weniger Raum für die Würdi-
gung der eigentlichen Arbeit 
an sich.

Vor diesem Hintergrund ent-
schloss ich mich zu einem 
Wechsel und bin nun Arzt bei 
der Wohnungslosenhilfe der 
Stadt München, wo ohnehin 
auch immer mehr psychisch 
Kranke „landen“.

Hier kann ich nun zusätzlich 
sehr spezielle Fachkompetenz 
in den Bezirkstag einbringen. 
Hinsichtlich der Psychiatrie-
planung habe ich diese Mög-
lichkeit lange vermisst.

Erst durch eine Rechtsform-
änderung der Bezirkskranken-
häuser war 2008 meine Kandi-
datur möglich geworden, was 
zuvor aufgrund des „Dienst-
herrenverhältnisses“ ausge-
schlossen war.  Obwohl ich 
2008 als „Greenhorn“ nur auf 
Listenplatz 24 gesetzt worden 
war, schaffte ich doch den 
Sprung vor auf Platz 9 und 
somit direkt in den Bezirkstag. 
Die dort begonnene Arbeit 
möchte ich nun auch weiter 
fortsetzen.

Dr. Gano Rödig

Warum ich wieder für den Be-
zirkstag kandidiere

Wir Haarer freuen uns, dass 
Peter Paul Gantzer wieder als 
Kandidat für den Bayerischen 
Landtag für unseren Land-
kreis-Norden antritt. Gantzer 
gehört zwar inzwischen zu ei-
nem der dienstältesten Abge-
ordneten im Landtag. Aber von 
Alter keine Spur. Sogar der 
politische Gegner bescheinigt 
ihm einen enormen Fleiß, der 
auch immer wieder von Erfolg 
gekrönt ist.

Gantzer’s Schwerpunkt war 
immer die Innere Sicherheit, 
also der Schutz der Bürge-
rinnen und Bürger vor Ver-
brechen. „Sicherheit ist ein 
Grundrecht.“, sagt Gantzer, 
wissend, dass dieses nicht im 
Grundgesetz steht. Aber ohne 
Sicherheit gäbe es keine ge-
festigte demokratische Gesell-
schaft.

 Im Ausschuss für den öffentli-
chen Dienst ist Gantzer für die 
SPD für alle Polizeifragen zu-
ständig. In dieser Eigenschaft 
hat er inzwischen etwa 300 der 
insgesamt 400 Polizeidienst-
stellen in Bayern besucht und 
gilt über alle Fraktionsgrenzen 
hinaus als Sicherheits- und 
Polizeiexperte. Es ist daher 
nicht verwunderlich, dass der 
damalige Innenminister Beck-
stein Gantzer zum Ehrenkom-
missar der Bayerischen Po-
lizei ernannt hat. Im jetzigen 
Landtag ist er der einzige Eh-
renkommissar.

In allen diesen Jahren haben 
sich auch die Kriminalitätsfor-
men geändert. Hinzugekom-
men sind z.B. die organisierte 
Kriminalität oder die Internet-
kriminalität. 

Aber Worte reichen nicht al-
lein, so Gantzer. Es müssen 
auch Taten folgen, nämlich 
eine bessere Besoldung der 
Polizei und eine vermehrte 
Einstellung von Beamtinnen 
und Beamten, damit die Poli-
zei den gestiegenen Anforde-
rungen gerecht werden kann.
Ein weiterer Schwerpunkt von 
Gantzer’s Arbeit ist die demo-
graphische Entwicklung. Ein 
Drittel der Gesellschaft ist in-
zwischen über 60 Jahre alt. 
Leider ist das Altersbild immer 
noch negativ, weil die Älteren 
als Leistungsempfänger und 
damit nicht mehr als produktiv 
angesehen werden. Gantzer 
ficht	 daher	 für	 die	Aufhebung	
der Altersgrenzen. Jeder soll 
so lange arbeiten dürfen, wie 
er will und kann. Auf der an-
deren Seite hat aber auch je-
der das Recht auf Ruhestand 

(spätestens mit 65). Jeder soll-
te frei entscheiden können.

Dieses geht auch nicht gegen 
die Interessen der Jüngeren. 
Denn inzwischen haben wir 
vor allem bei den Facharbeits-
kräften einen großen Mangel. 
Die Wirtschaft hat dieses in-
zwischen erkannt, vermehrt 
ältere Arbeitnehmer eingestellt 
und dabei festgestellt, dass die 
ideale Lösung ist: Jung und Alt 
gemeinsam.

Neben diesen Aufgaben im 
Landtag betreibt Gantzer seit 
35 Jahren ein Bürgerbüro für 
den Landkreis München, in 
dem er sich den Sorgen und 
Nöten der Bürgerinnen und 
Bürger annimmt. Dieses ist 
unter der Nummer 22 02 33 zu 
erreichen.

Gabriele Müller

Wenn Steinbrück mit dieser 
Diskussion allerdings den An-
stoß gibt, die trägen Regie-
rungsparteien zu einem Ge-
setz zu nötigen, welches die 
Nebeneinkünfte aller Abgeord-
neten darlegt, dann hat er den 
ersten großen Erfolg verbucht.
 
Peer Steinbrück hat nie einen 
Hehl daraus gemacht, dass 
er die Allmacht der Banken 
beschränken will und klare 
Grenzen schaffen möchte, in-
nerhalb derer die Banken zu-
künftig arbeiten sollen. Er hat 
auch unmissverständlich der 
Schweiz und anderen Staaten 
klar gemacht, wie für ihn Steu-
ertransparenz auszusehen hat.  
Ich bin gespannt auf die 
Steinbrücksche Kavalle-
rie! Steuerhinterziehung 
ist kein Kavaliersdelikt. 

Die Diskussionen für und wi-
der DatenCDs sollten nicht 
überdecken, dass die Per-
sonen hinter diesen Daten 
ungesetzlich und vorsätz-
lich zum Schaden Deutsch-
lands gehandelt haben. 

Das Verfassungsgericht hat 
eine klare Grenze gezogen 
und die Rechtmäßigkeit sol-
cher Datenkäufe unterstri-
chen. So mutiert die Diskus-
sion über die Fragwürdigkeit 
letztendlich zur peinlichen 
Klientelpolitik der Koalition. 
Es steht der SPD gut, einen 
Kandidaten zu haben, der 
hier deutliche Akzente setzt.

Wir wollen auch nicht ver-
gessen, dass nur gute und 
fachkundige Referenten auch 
entsprechend bezahlt wer-
den – die verlogenen An-
griffe zielen eindeutig auf 
den Neideffekt ab, denn na-
türlich sind für die meisten 
von uns diese Honorare statt-
lich, auch wenn sie noch lan-
ge nicht zur Spitze gehören. 

Es ist ein ausgesprochen po-
sitives Zeichen, wenn Peer 
Steinbrück als Referent ge-
fragt ist. Dies spricht für sei-
ne Kompetenz und das Ver-
trauen der Wirtschaft – die 
Gratwanderung, sozial aus-
gewogene Politik mit den In-
teressen der Wirtschaft zu 
verknüpfen, ist sicher eine 
adäquate Herausforderung 
für unseren Kandidaten. 

Steinbrück hat schon in der 
großen Koalition gute Arbeit 
geleistet und letztendlich war 
es mit sein Verdienst, dass 
Deutschland die Lehmann-
Krise gut überstanden hat. 

Solch einen Kapitän braucht 
der träge Dampfer Deutsch-
land, auch in der der-
zeitigen Währungskrise.

Dr Alexander Zill

Peter Ziegler im Truderinger 
Festzelt
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‚Kinder Chancen geben‘ - 
hat das Programm noch eine 
Chance?
Es gab Zeiten, da waren über 100 000 Euro im Topf 
dieses Spendenprogramms. Nach dem Pisaschock 
und den Untersuchungen zur Bildungsgerechtigkeit in 
unserem Lande war die Bereitschaft zu helfen hoch. 
Wir konnten dem Hilferuf aus 
den Schulen nachgehen und 
haben mit dem Geld nicht nur 
Schulmaterial und Mittages-
sen finanziert, sondern auch 
Förderunterricht. Unkompli-
ziert und rasch konnte einzel-
nen Kindern geholfen werden, 
wenn es in Mathe zwickte oder 
die deutsche Sprache gar zu 
sperrig war. Die Hilfe kam an: 
die Leistungen der Kinder ver-
besserten sich, die Motivation 
und die Freude am Lernen 
stieg. Aber: gehört es nicht zu 
den Aufgaben einer Schule, 
sich um schwache Kinder zu 
kümmern? Zeitweise waren 
über 300 Haarer Kinder in den 
Förderstunden. Wie kann es 
das geben? Hier zeigt sich 

das Defizit unseres Schulsy-
stems:  in der Schule kann 
ihnen nicht geholfen werden. 
Die Klassen sind zu groß, 
der Lehrplan ist zu voll und 
zu starr, die Erziehungsauf-
gaben, die der Schule über-
geben werden, sind zeitauf-
wändig und wer dann von zu 
Hause nicht unterstützt wird, 
hat eben schlechte Chancen. 
Nun geht der Spendentopf zur 
Neige. Das Bildungspaket der 
Bundesregierung erweckt den 
Anschein, als würde jetzt vom 
Staat etwas getan und so sinkt 
die Spendenbereitschaft. Den-
noch wollen wir den Kindern 
weiterhin Chancen geben 
- auf unserem Weg: rasch, 
unkompliziert und effektiv.

Gabriele Müller 

Spendenkonto 
„Kindern Chancen geben“
Kreissparkasse München Starnberg

Konto    080 320 021    BLZ    702 501 50 

Damals in Haar ...

Poststadel – Bericht aus dem Gemeinderat

Architekt Gert F. Goergens 
bezeichnet den Bau von VHS 
und Musikschule als letztes 
großes Prokjekt im Ortskern 
von Haar. Er spricht von einem 
Vorgang, der sich seit 1975 
hinzieht und an dessen Ende 
ein Haarer Ortskern steht, der 
allgemein als vorbildlich an-
derkannt wird. 

Goergens hatte 1975 den 
Wettbewerb zur Ortskernpla-
nung gewonnen und er und 
die Haarer können jetzt das 
positive Ergebnis einfahren. 
Im Oktober erfolgte nun die 
Grundsteinlegung für die neu-
en Gebäude und die Tiefgara-
ge. Damit ging ein jahrelanger 

Wunsch der Haarer SPD in 
Erfüllung. Der Neubau wird 
den Poststadl wiedererstehen 
lassen, diesmal mit Unterkel-
lerung und zusätzlich einem 
Neubau an der B304. 

Ursache für den Neubau war 
vor allem der Wunsch des Ge-
meinderates, allen Schulen 
einen Nachmittagsunterricht 
zu ermöglichen. Zu diesem 
Zweck müssen VHS und Mu-
sikschule die Schulräume vor 
allem in der Jagdfeldschule 
aufgeben. 

Zudem ist eine Tiefgarage 
mit ca. 70 Stellplätzen für 
den Ortskern außerordentlich 
wichtig. Außer der VHS und 
der Musikschule wird auch die 
Bürgerstiftung und eine Erwei-
terung des Familienzentrums 
untergebracht. Der Bau macht 
trotz Verzögerung durch Kon-
tamination des Erdreiches 
sehr gute Fortschritte. Die 
Kosten liegen derzeit fast eine 
Million unter dem geplanten 

Budget. Im Laufe der Bauar-
beiten wurde ein Wettbewerb 
zur Kunst am Bau durchge-
führt, der zwar gute Ergebnis-
se lieferte. Alle Vorschläge grif-
fen in die sehr ausgewogene 
Fassadengestaltung ein. Der 
Gemeinderat entschloss sich 
daher, auch die beiden besten 
Entwürfe nicht auszuführen.

Ein weiteres Ungemach stellte 
die Tatsache dar, daß kein un-
terirdischer Verbindungsgang 
zwischen Stadl und Bürger-
saal hergestellt werden konn-
te. Der Gang hätte zudem den 
Probenraum und die Künst-
lergarderoben durchschnitten. 
Größere Chor- und Orchester-
veranstaltungen wären kaum 
mehr möglich gewesen. Die 
Mehrheit der Gemeinderats 
lehnte dies ab.

Insgesamt wird das Bauvorha-
ben den Ortskern aber aufwer-
ten und Haar noch lebenswer-
ter machen.

Horst Wiedemann

In den Archiven eines Haarer 
Bürgers wurden ein paar sehr 
schöne, sehenswerte Post-
karten aus Haar entdeckt. 
Die Readaktion hat sich ent-
schieden, diese den Haarer 
Bürgern  zu zeigen unter dem 
Motto „Damals in Haar ...“. 
Hier ein freier Blick auf die Kir-
che Maria Sieben Schmerzen 
- aus welchem Jahr diese Auf-

nahme stammt, konnte leider 
nicht ermittelt werden.
Sollten Sie zu Hause in ihrem 
Fundus noch alte Bilder oder 
Postkarten	 von	 Haar	 finden,	
freuen wir uns sehr, wenn Sie 
uns diese zukommen lassen. 
In der nächsten Ausgaben der 
Haar Genau werden wir diese 
Serie mit den eingeschickten 
Bildern fortsetzen.

Eva Alger-Seemann

Wir konnten 5 neue Mitglieder 
im Ortsverein Haar begrüßen. 
Dass dies alles Frauen sind, 
zeigt uns, dass die Frauen in 
der Politik in Haar auf dem 
Vormarsch sind.
Zugezogen sind nach Haar 
zwei Männer, über die wir uns 
natürlich genauso freuen.
Leider haben auch zwei Mit-
glieder den Ortsverein durch 
Wegzug verlassen.
Auf der Jahresabschlussfeier 
am 07.12.2012 konnten wir 
sieben Mitgliedern zur langen 
Zugehörigkeit in unserer Par-
tei gratulieren.
Drei Männer sind seit 25 Jah-
ren Mitglied in der SPD, drei 
Frauen und ein Mann haben 
es sogar auf 40 Jahre in der 
SPD gebracht. 
Wir gratulieren auf diesem 
Weg noch einmal zur lang-
jährigen Mitgliedschaft in der 
SPD.

Peter Bock

Mitglieder und 
Jubilare

Der UN-Klimagipfel tagte un-
längst in Katar, in dem Land 
mit dem höchsten Pro-Kopf-
Co2-Ausstoß der Welt. Unter 
den Politiker und Wissen-
schaftler aus aller Welt, sind 
nicht wenige, die noch grund-
sätzlich an Klimawandel und 
Erderwärmung zweifeln. Die 
Munich Re dagegen, einer der 
größten Rückversicherer, hat 
die Schäden aus den durch 
Klimawandel verursachten 
Naturkatastrophen bereits auf 
der Rechnung. 
Was also tun? Auf große 
Durchbrüche bei internationa-
len Konferenzen können wir 
nicht warten. Der Meeresspie-
gel steigt jetzt schon schneller 
an als berechnet. Wir müssen 
handeln, auch kleinteilig und 
lokal. Der Landkreis München 
hat sich ein ehrgeiziges Ziel 
gesetzt: ‚...eine Reduzierung 
des Energieverbrauchs im 
Landkreis München um 60% 

auf 40% des heutigen Ener-
gieverbrauchs bis zum Jahr 
2050. Diese dann noch 40% 
Energieverbrauch sollen ab 
diesem Zeitpunkt vollständig 
durch regenerative Energie 
abgedeckt werden.‘ Das ge-
lingt nur durch gemeinsame 
Anstrengung. Um dies mehr 
ins Bewusstsein zu holen, 
hat die Landrätin vor Kurzem 
einige beispielhafte Projekte 
im Landkreis ausgezeichnet. 
Eine Ehrung hat die Gemeinde 
Haar für den Bau der Kinderta-
gesstätte Dianastrasse in Pas-
sivbauweise erhalten. Eine 
weitere ging an Frau Stark und 
die Gruppe ‚Blühende Land-
schaften‘. Ich gratuliere Frau 
Stark und ihren MitstreiterIn-
nen. Diese Beispiele zeigen, 
dass die Gemeinde Haar mit 
der Unterstützung engagierter 
Bürger auf dem richtigen Weg 
ist.

Gabriele Müller

Energievision
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Neueste Entwicklung zum Thema Realschule
Die SPD Fraktion der Gemeinde Haar hat einen Antrag gestellt: die Verwaltung möge prüfen, ob die Realschule Vaterstetten in Haar eine Zweig-
stelle eröffenen könnte. Zusätzlich soll eruiert werden, wo in Haar dafür geeignete Räume vorhanden sind bzw. dafür geschaffen werden können. 
Damit wären mehrere Probleme auf einen Schlag gelöst. Die Finanzierung kann dann über den Zweckverband erfolgen und die Haarer Kinder 
hätten eine Realschule vor Ort.

Jubiläum Bürgervereinigung Ottendichl Jagdfeldbad wird renoviert Kindertagesstätte Fortschritt

Spielplatz am Sportpark

Offener Nachmittag im Seniorenclub

Internationales Fest

Alter Poststadl Das Rathaus im Sommer

Grundschule am Jagdfeld

Architekturwettbewerb zu Haar II 

Silvesterfeuerwerk 2012/2013

Wertstoffhof an einem Samstag 
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Aus diesem Grund hat die 
SPD-Fraktion hart darum ge-
rungen, Discountern wie ALDI, 
Netto und Lidl Grundstücke 
innerhalb der Wohngebiete 
schmackhaft zu machen und 
möglichst in vielen Ortsteilen 
Vollsortimenter wie Tengel-
mann und REWE anzusie-
deln. Sogar in Gronsdorf sorgt 
ein Biomarkt für eine mögliche 
Grundversorgung. Gleichzei-
tig runden Einzelhändler das 
breite Angebot ab. Zusätzlich 
bietet der Wochenmarkt regi-
onale Spezialitäten, Frischge-
müse und Obst. Haar ist der-
zeit gut aufgestellt und fast der 
gesamte tägliche Lebensmit-
telbedarf kann im Ortsgebiet 
zu Fuß eingekauft werden.
Eingetrübt wird dieses Ideal-
bild derzeit in der Leibstraße. 
Seitdem das Lebensmittelge-
schäft die Pforten schließen 
musste, kämpfen die ver-
bliebenen Einzelhändler mit 
rückläufigen Umsätzen. Zwei 
Händler haben ihre Läden 
geschlossen, das Büro eines 
Bestatters in einem der Ge-
schäfte ist ein drohendes Zei-

Gegründet von der Gemeinde 
und vier privaten Stiftern hat 
sich in die Bürgerstiftung in 
den letzten zwei Jahren zu 
einem wichtigen Partner für 
die Haarer entwickelt.

17.499 Euro konnten in die-
sem Jahr zum Wohle der 
Haarer Gemeinschaft aus-
gegeben werden. Unterstützt 
wurden Vereine und Instituti-
onen, die sich für die Jugend, 
für Bildung und gegen Alters-
armut engagieren. 

Das Stiftungsvermögen be-
läuft sich zum per Ende Ok-
tober auf 664.000 Euro. Zur 
Ausschüttung kommen ledig-
lich die Zinsen. Daher hat der 

Vorstandsvorsitzende Jürgen 
Partenheimer folgendes Ziel 
formuliert: „Es muss bald ge-
lingen, mindestens 1 Million 
Euro Stiftungskapital zu errei-
chen.“

Mit attraktiven Veranstal-
tungen, mit einer neuen Vor-
tragsreihe sowie mit dem Ju-
gendprojekt „Theater-Schau-
spiel-Tanz“ will die Bürger-
stiftung auch 2013 auf sich 
aufmerksam machen. 
Jürgen Partenheimer: „Ich 
hoffe, dass unsere Arbeit 
überzeugt und dass uns künf-
tig noch mehr Haarer Privat-
leute und Firmen ihr Vertrauen 
schenken.“

Dr. Alexander Zill

Einkaufskonzepte in Haar
Einkaufmeile Leibstrasse
Während andere Gemeinden ausufernde Einkaufsmeilen 
auf der grünen Wiese fordern und umsetzen, setzt die Ge-
meinde Haar nach wie vor auf die zentrale Versorgung aller 
Haushalte vor Ort.

Bürgerstiftung in Haar auf 
gutem Weg

Zustifterkonto Bürgerstiftung
Münchner Bank
BLZ 701 900 00 Konto 100 00 69 39

Spendenkonten Bürgerstiftung
Kreissparkasse München Starnberg
BLZ 702 501 50  Konto 224 859 32
Münchner Bank
BLZ 701 900 00 Konto 69 39

chen….. Einige Probleme sind 
allerdings hausgemacht: Der 
Wochenmarkt könnte ein bes-
seres und reichhaltigeres An-
gebot liefern und immer wie-
der setzt sich die Gemeinde in 
Verhandlungen dafür ein. 

Wenn wir langfristig das breite 
Angebot in Haar erhalten wol-
len, können wir selbst auch 
aktiv werden. Zumindest un-
seren täglichen Lebensbedarf 
können wir in Haar gut de-
cken – jeder ist gefragt, das 
Angebot unserer Groß- und 
Einzelhändler zu nutzen. Da-
bei sollte man auch bedenken, 
dass auch Fahrten mit dem 
Auto zunehmend teurer wer-
den: Die Anfahrt zu entfernten 
Großeinkaufszentren rechnet 
sich schnell nicht mehr. Wa-
rum also in die Ferne schwei-
fen, wenn wir vor Ort unsere 
Einzelhändler unterstützen 
können? Angebot und Nach-
frage regelt den Markt und nur 
mit entsprechendem Einsatz 
aller kann unsere Vielfalt er-
halten bleiben.

Dr. Alexander Zill

Um diesen Systemfehler 
zu beheben, hat das Maria-
Stadler-Haus (MSt Hs) 2009 
ein Modellprojekt für seine 99 
Bewohner gestartet: Palliative 
Care wurde in die Regelversor-
gung integriert. Palliative Care 
beginnt bereits bei Heimein-
zug, nicht erst am Lebensende.

Mit dem örtlichen Hospizkreis 
besteht ein Kooperationsver-
trag. Dreizehn Hospizbeglei-
ter haben im Jahr 2011 mehr 
als 800 Stunden mit den Be-
wohnern verbracht. Teilneh-
mer des Ausbildungskurses 
für Hospizbegleiter leisten 
hier ihr Besuchspraktikum. 

Anfang 2012 hat das Haus 
die Implementierung „Pallia-
tive Care im Maria-Stadler-
Haus“ abgeschlossen. Drei 
Mitarbeiterinnen sind Fach-
kräfte für Palliative Care, 
zwei Mitarbeiterinnen ausge-
bildete „Ethikberaterinnen“ 
Palliative Care ist insbesonde-
re ein Angebot in existentiell 
schwierigen Situationen am 
Lebensende und kann nicht 
nebenbei geleistet werden. 
Daher wurde im Februar 2012 
die Stabsstelle einer „Beauf-

tragten für Palliative Care und 
Ethik“ geschaffen und Rita 
Wiegand übertragen. Rita 
Wiegand	 ist	 Altenpflegerin,	
Fachkraft für Palliative Care, 
Pain Nurse und Ethikberate-
rin. Sie ist auch Einsatzleite-
rin des Hospizkreises Haar 
e.V. und koordiniert zugleich 
Besuche der Hospizhelferin-
nen im MStHs – eine gerade-
zu ideale  Ausgangssituation.

Finanziert wird die Stelle aus 
den nach SGB XI verhandelten 
Leistungen für die allgemeine 
Pflege.	 Durch	 die	 Verteilung	
der Kosten auf drei Wohnbe-
reiche fällt diese Stelle im Be-
reich	Pflege	nur	 unwesentlich	
ins Gewicht. Die Koordinie-
rung	der	Hospizbegleiter	finan-
ziert der Hospizkreis Haar e.V.
Die Aufgaben der „Beraterin für 
Palliative Care und Ethik“ sind 
vielfältig, denn Palliative Care 
will jedem neuen Heimbewoh-
ner den Lebensabend so an-
genehm wie möglich machen. 

- Mit Schmerzen kann sich 
keiner des Lebens freuen; da-
her ist eine gute Schmerzthe-
rapie zentral. Frau Wiegand 
koordiniert und überwacht 
hier das strikte Vorgehen 
nach Expertenstandard. In 
engmaschiger Zusammenar-
beit mit den Hausärzten wird 
aufgrund der Ergebnisse der 
durchgeführten Tests zeit-
nah und nachhaltig reagiert.
- Auch die Behandlung ande-
rer,	 das	 Wohlbefinden	 beein-
trächtigender Probleme, sei-
en sie körperlicher, sozialer, 
seelischer oder spiritueller 
Art, ist wichtig. Mal hilft schon 
ein Gespräch ohne Zeitdruck, 
mal eine Handmassage mit 
beruhigendem Aromaöl, ein 

Waden- oder Quarkwickel 
oder ein kleiner Spaziergang.
- Um in der letzten Lebens-
phase den Wünschen des 
Bewohners entsprechend zu 
handeln, müssen in guten 
Tagen Gespräche über das 
Sterben und den Tod geführt 
werden. Besonders das ge-
meinsame Ausfüllen einer 
Patientenverfügung kann 
solche Gespräche fördern.
- In den letzten Lebenstagen 
ergeben sich für Angehörige 
viele Fragen was das Beste für 
den Bewohner ist, künstliche 
Ernährungs- und Flüssigkeits-
zufuhr, Krankenhauseinwei-
sung ja oder nein ... - dann sind 
Beratungsgespräche dringend 
nötig, in denen, gemeinsam 
mit dem Hausarzt, Lösungen 
gefunden werden müssen. 
- Manche Familienmitglieder 
stehen	 der	 Situation	 hilflos	
gegenüber und brauchen stüt-
zende „Seelengespräche“. 
- Immer mehr Schwerstkran-
ke werden aus den Kranken-
häusern entlassen. Für solche 
Patienten koordiniert Frau 
Wiegand bei Bedarf die Zu-
sammenarbeit mit dem SAPV-
Team („spezialisierte ambu-
lante Palliativversorgung“).

Dies alles erfolgt in enger Ab-
sprache und Zusammenarbeit 
mit der Geschäftsführung. Die 
Auswertung einer Befragung 
zeigt hohe Akzeptanz bei den 
Mitarbeitern. Die im Maria-
Stadler-Haus tätigen Haus-
ärzte äußerten sich ebenfalls 
sehr positiv und interessiert.

Maria Stadler Haus
Mehr Lebensqualitit mit Palliative Care
Wachsende Kosten und wachsende Konkurrenz kennzeichnen heute das Arbeitsfeld der 
Altenpflege. Dementielle Erkrankungen haben zugenommen, viele Bewohner leiden unter 
chronischen Schmerzen. All dies war für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Maria 
Stadler Hauses während ihrer Ausbildung kaum ein Thema. Daher sind  Pflegepersonal, 
aber auch Bewohner und Angehörige oft überfordert.

Rita Wiegand

Peter Reitberger

Fazit: die Stabsstelle einer 
„Beauftragten für Palliative 
Care und Ethik“ lohnt sich. 
Wir beobachten eine deut-
liche Qualitätssteigerung in 
der Versorgung unserer Be-
wohner. Eine Finanzierung 
durch die Kostenträger au-
ßerhalb der Regelversorgung 
muss dringend weiter disku-
tiert werden, denn Palliative 
Care geht nicht nebenbei.

Rita Wiegand /Peter Reitberger
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Hand in Hand in Haar e.V.
Der Verein 
stellt sich vor
Wenn Du willst, dass sich die Welt verändert, fange bei Dir 
selbst an. Mit diesem weisen Satz überzeugte  Dagmar Rich-
ter, die jetzt Vorsitzende des neuen Vereins ist, ihre Freunde 
und Nachbarn. 

Und so machen sich seit ein 
paar Monaten viele Mitstreiter 
ans Werk, um dieses Motto 
umzusetzen. Es soll ein Netz-
werk aus Angeboten geschaf-
fen werden, das die Gemein-
schaft in unserer Gemeinde 
stärkt und ebenso das Gefühl, 
füreinander da und nicht allein 
zu sein. 
Die Liste der Hilfsangebote er-
gibt sich letztendlich aus dem 
Angebot der Mitglieder. Jeder 
sagt, was er tun kann und 
was er bereit ist zu leisten. 
Menschen, die Hilfe benöti-
gen, fragen nach, ob dies im 
Angebot ist. Da wünscht sich 
zum Beispiel eine alte Dame, 
die früher so gerne gelesen 
hat, deren Augen aber nun 
nicht mehr so recht mitma-
chen, jemanden, der ihr hin 
und wieder aus ihren Lieb-
lingsbüchern vorliest. Oder die 
junge Mutter braucht dringend 
eine kurzfristige Ersatzbetreu-
ung, weil der Kindergarten we-
gen Erkrankung am fraglichen 
Tag geschlossen blieb. Ob es 
sich um kleine handwerkliche 
Arbeiten, wie das Anbringen 
einer Lampe oder um eher um 
ganz einfache Hilfsdienste, 
wie Einkaufen oder Begleitung 
zum Arzt handelt, für alle die-
se  Dinge sollte sich in einer 
Gemeinschaft wie der unseren 
doch jemand finden, der ge-
nau dies kann und  anbietet. 
„Hand in Hand in Haar“ will 
dazu eine Plattform anbieten, 
die Anbieter und Suchende 
zusammenführt. „Nun“, wer-
den Sie fragen: „Was für einen 
Grund – außer das Wir-Gefühl 
der Gemeinschaft zu stärken 
– sollte jemand haben, seine 
Zeit für die Hilfe am Nachbarn 
einzusetzen?“ 
Hier kommt das in vielen an-
deren Städten schon erfolg-
reich  System zum Tragen, 
das die Zeit, die eingebracht 
wird, in Punkte umsetzt. Die 
durch eigene Hilfsleistungen 
erworbenen Punkte können 
dann eingesetzt werden, wenn 
selbst Hilfe benötigt wird. 
Jede Stunde wird mit einer  
Punkteanzahl bewertet, die 
angesammelt und bei eige-
nem Bedarf als Zahlungsmittel 
verwendet wird. Die Plattform 
des Vereins hat zusätzlich 
den Vorteil, dass alle Anbieter 

bekannt sind und so sicher-
gestellt wird, dass die Verhal-
tensregeln des gegenseitigen 
Gebens und Nehmens einge-
halten werden. Gleichzeitig 
bekommt das Ehrenamt ein 
Gegengewicht: Man hilft an-
deren aber gleichzeitig auch 
sich selbst.  Alle Helfer, die 
mit der Verwaltung des Ver-
eins beschäftigt sind, arbeiten 
ehrenamtlich oder erarbeiten 
sich auf diese Weise Punkte. 
Grenzen sind dem Verein ge-
setzt, wenn es sich um Dinge 
handelt, für die es in unserer 
Gemeinde bereits sehr gute 
professionelle Angebote, wie 
z.B. die Nachbarschaftshilfe 
gibt. Er will die kleinen Lücken 
füllen, die sich auftun und den 
Alltag oftmals erschweren.  
Über den Verein wird es Hilfe-
leistungen geben, die die Le-
bensqualität verbessern oder 
erhalten können. 
Am Anfang wird vielleicht noch 
das eine oder andere im An-
gebot fehlen, weil sich noch 
niemand gemeldet hat, der  
das gerade Gesuchte anbie-
tet. Aber wir werden ein leben-
diger, sozusagen atmender 
und wachsender Teil des 
Haarer Gemeinwesens wer-
den, der sein Spektrum stän-
dig erweitern wird, ganz ein-
fach weil  das Konzept immer 
mehr Mitmenschen überzeugt 
und zum Mitmachen anregt. 

Wenn Sie mehr über diesen 
neuen Verein wissen oder 
gleich Mitglied werden wollen, 
reden Sie mit uns oder rufen 
sie an unter 089 / 452 098 17. 
Sie finden uns im Rathaus der 
Gemeinde Haar Zimmer B140 
an den Montagen zwischen 
14-16 Uhr  und an Mittwoch-
nachmittagen  nach Vereine-
barung oder im Internet unter 
http://www.handinhandinhaar.
de. 
Wenn Sie uns persönlich 
kennenlernen wollen, finden 
Sie uns auch auf dem Haarer 
Weihnachtsmarkt und auf der 
Bürgerversammlung. Informie-
ren Sie sich und machen Sie 
mit, es lohnt sich bestimmt 
auch für Sie!  

Monika Malinowski

Dabei sein beim 
Leben und 
Sterben 
Neue Broschüre des Hospiz-
kreises in Haar. Der Hospiz-
kreis in Haar ist ein weiteres 
Indiz für das einmalig gute 
gesellschaftliche Klima in 
unserer Gemeinde. 

Aus dem ursprünglich rein eh-
renamtlichen Engagement im 
Hospizverein Haar ist in den 
letzten 15 Jahren eine Ge-
meinschaft entstanden, die 
mit großer Professionalität und 
viel Herz den Menschen auf 
ihrem letzten Weg behutsam 
beisteht. 

Die 40 Seiten umfassende 
Broschüre zeigt die geschicht-
lichen Wurzeln der Hospizbe-
wegung ebenso auf wie die 
Entwicklung der Haarer Grup-
pe. 

Neben der vielseitigen Aus-
bildung und dem engagierten 
Einsatz der Hospizbegleiter 
wird auch das „jüngste Kind“ 
des Hospizvereins vorgestellt, 
die Arbeit der Palliavtivcare 
Fachkraft und der Pain Nurse. 

Besonders eindringlich sind 
die anschaulichen Erfahrungs-
berichte der Hospizbegleiter. 

„Der Hospizbewegung ist es 
zu verdanken, dass wir die 
Abschiedskultur wieder mehr 
pflegen,	 damit	 die	 Menschen	
ihr Leben in Würde beenden 
dürfen und Angehörige nicht 
schutzlos mitleiden.“ Das sind 
die Worte von Haars  erstem 
Bürgermeister, Helmut Dwor-
zak, in seinem Geleitwort der 
Broschüre. 

Wir bedanken uns bei Frau 
Kacerovsky und ihrem Team 
für ihren unermüdlichen Ein-
satz mit dem Satz eines Be-
wohners des Maria-Stadler-
Hauses: 

„Ich bin froh in einer Gemein-
de zu leben von der ich weiß: 
Hier muss niemand alleine 
sterben.“ 

Hugo Peer

Freiwillige Feuerwehr in Haar 
Blick hinter die Kulissen
Die Gemeinde Haar liegt im östlichen Landkreis München. 
Mit über 21.000 Einwohnern und einer Gemeindefläche von 
rund 1.290,22 ha gehört sie zu den größten Gemeinden des 
Landkreises.

Die Feuerwehr Haar stellt mit 
knapp  100 aktiven Feuerwehr-
leuten und 12 Fahrzeugen den 
Brandschutz für die Bürger der 
Gemeinde. Darüber hinaus 
gehört auch die viel befahrene 
Autobahn A99, die Zugstrecke 
München-Rosenheim und die 
Bundestraßen B471 und B304 
zu ihrem Schutzgebiet.

Wie jedes Jahr hat die Feuer-
wehr Haar auch dieses Jahr  - 
Ende Juli - an einem warmen, 
sonnigen Tag zur Besichtigung 
des Geländes des Brand- und 
Katastrophenschutzzentrums 
interesseirte Bürger eingela-
den. Dort wurden die neues-
ten Fahrzeuge und Ausrüs-
tungen der Feuerwehr, des 
ABC-Zugs, des Technisches 
Hilfswerks, der Polizei, der 
Bayerisches Rotes Kreuz und 
weiterer Dienste den Besu-
chern gezeigt und fachmän-
nisch erklärt. 

Zur Unterhaltung der Besu-
cher gab es auch zahlreiche 
Vorführungen. Zur Belustigung 
der kleinen Gäste wurde eini-
ges geboten, so konnten sie 
an der Spritzwand testen, wie 
fit	 sie	 im	 Löschen	 sind	 und	
sich beim Roten Kreuz Wun-
den schminken lassen. Auch 
Rundfahrten mit der alten 
Drehleiter aus dem Baujahr 
1972 konnten die Besucher 
wahrnehmen.

Es ist durchaus nicht selbst-
verständlich, dass eine frei-
willige Feuerwehr zu jeder Ta-
ges- und Nachtzeit ausrückt, 
um den Bürgern einer Ge-
meinde im Notfall in kürzester 
Zeit zu Hilfe eilt. Hier hat die 
Gesellschaft eine sehr hohe 
Erwartungshaltung, die unsere 
freiwillige Feuerwehr in Haar 
durchaus erfüllt. Dennoch ist 
es immer wieder erforderlich, 
neue junge Mitglieder zu ge-
winnen für die Arbeit und Auf-
gaben der Feuerwehr. Sozia-
les Engagement und Einsatz 

für die Bürger der Gemeinde 
stehen dabei im Vordergrund. 
Allerdings sollten bei den vie-
len Aufgaben der Spaß und 
die Freude darüber geholfen 
zu haben, nicht auf der Stre-
cke bleiben! 

So freut sich das Team der 
freiwilligen Feuerwehr Haar 
über jeden jungen Menschen, 
der sich entscheidet, eine 
zweijährige Jugendausbildung 
bei der Feuerwehr zu machen. 

Dies ist eine große Herausfor-
derung und erfordert viel Dis-
ziplin. Sich trotz einer Berufs-
ausbildung oder neben einerm 
bereits ausgeübten Beruf die 
Zeit zu nehmen, um am the-
oretischen und praktischen 
Unterricht regelmäßig teilzu-
nehmen, zeichnet diese Men-
schen besonders aus.

Auch für Seiteneinsteiger, die 
sich in der Gemeinde engagie-
ren wollen, bietet die freiwillige 
Feuerwehr ein spezielles Kon-
zept an. Es wurde speziell für 
feuerwehrinteressierte Bürger 
entwickelt, die altersmäßig 
nicht mehr der Jugendgruppe 
zuzuordnen sind. 

Seit 2005 haben sich die Feu-
erwehren aus Grasbrunn, 
Harthausen, Putzbrunn und 
Haar, sowie die Werkfeuer-
wehr der Isar-Amper-Kliniken, 
Klinikum Ost, zur gemeinsa-
men Verbundausbildung zu-
sammengeschlossen. Die be-
teiligten Feuerwehren stellen 
dabei Ausbilder, die gemein-
sam die Teilnehmer unterrich-
ten. 

Das Konzept der Verbundaus-
bildung erfreut sich großer 
Beliebtheit, da sich die Feuer-
wehren untereinander besser 
kennen lernen und auf einen 
einheitlichen Stand gehoben 
werden können. Das zahlt sich 
dann wieder bei gemeinsamen 
Einsätzen aus.

Eva Alger-Seemann

Familie	Würfl	bei	Löschübungen

Dagmar Richter und Helmut 
Dworzak
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Organisiert durch den Sozi-
alpädagogen der St.-Konrad 
Grundschule, Florian Raiß,  
und den Vorsitzenden der 
DAV Sektion Haar, Wolfgang 
Hillner, machten sich ein Bus 
voller Lehrerinnen und Lehrer 
der beiden Grundschulen und 
der Mittelschule auf den Weg 
ins Ahrntal, begleitet von der 
Schulreferentin der Gemeinde 
und zweiten Bürgermeisterin, 
Gabi Müller.
Diesmal standen jedoch keine 
Wanderungen auf dem Pro-
gramm, sondern der Besuch 
der Grundschule in St. Johann 
im Ahrntal und eines Jugend-
gästehauses.

Lehrer Exkurs ins Arhntal
Partnerschaftlicher Besuch
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Mit dem Aufzug in die Ottendichler Bürgerstube
Mit einem Schreiben am 30.09.2009 stellte die Bürgervereinigung Ottendichl den Antrag 
zur Errichtung eines Behinderten gerechten Zugangs zur Ottendichler Bürgerstube in 
der Feldkirchener Str. 14.

großen Stärken zählt. 
Bei der Wahl 1978 ging es mit 
der SPD bergab. Willy Träutlein 
hatte uns verlassen und die SPD 
bekam bloß 8 Mandate. Dworzak 
landete auf Platz 6. Als ich im Sep-
tember 1980 in den Gemeinderat 
zurückgeholt wurde, fand ich eine 
frustrierte Fraktion vor. Dies hatte 
zwei Gründe. Man steckte dauernd 
Abstimmungsniederlagen ein. Des-
weiteren hatte im Jahr 1975 ein 
Wettbewerb zur Ortskerngestal-
tung stattgefunden, den Architekt 
G.F. Goergens gewann. 
Heute stellt sich die Ortsmitte tat-
sächlich so dar, wie Goergens es 
geplant hatte. 1979/80 war dieses 
Konzept allerdings von der dama-
ligen Gemeinderatsmehrheit (CSU) 
abgelehnt worden, das Rathaus 
sollte auf die grüne Wiese (Zir-
kuswiese an der Beethovenstraße) 
kommen. 
In dieser Situation lud Dworzak 
als Fraktionsvorsitzender seine 
Leute an seinen Küchentisch in 
der Gronsdorferstraße ein. Wir ei-
nigten uns auf den Versuch, das 
Goergenskonzept mit allen Mitteln 
durchzusetzen und zu verwirkli-
chen. Dies gelang uns nach hartem 
Kampf – auch mit Hilfe des Engels 
Aloisius und dem folgenden, etwas 
widerwilligen Einschwenken der 
CSU auf das Goergenskonzept.
In der Wahl 1984 konnte sich die 
SPD stabilisieren und stellte mit 
Hans Wehrberger den 1. Bürger-
meister. Dworzak landete bereits 
auf Platz 3 der Liste. 
Inzwischen war er Oberstudien-
rat am Willy-Graf-Gymnasium und 
wurde allmählich reif für höhere 

Doppeljubiläum - Bürgermeister Helmut Dworzak
„Helmut, i woas, Du mogst des ned.“

Aufgaben. Nachdem er bereits 
Fraktionsvorsitzender war, wurde 
er nach der Wahl 1990 mit 14:11 
Stimmen gegen Rainer Schmidt 2. 
Bürgermeister. 
Nach dem Rücktritt 1992 von Hans 
Wehrberger wählten ihn die Haarer 
Bürger zum 1. Bürgermeister. Den 
Posten verteidigte er seitdem mit 
großen Mehrheiten.
Seit den 80er-Jahren hat sich die 
Gemeinde enorm entwickelt und 
Dworzak war und ist an maßgeb-
licher  bzw. federführender Stelle 
an allen gemeindlichen Maßnah-
men beteiligt. Er genoß dabei er-
freulicherweise in fast allen Fällen 
die Unterstützung des gesamten 
Gemeinderates – eine sehr bemer-
kenswerte und gewinnbringende 
Haarer Spezialität. 
Beispiele: Rathaussanierungen, 
Seniorenheim, Ankauf der Insel-
film, Gasthaus zur Post, Bürger-
haus, Sportpark, Bahnhofsplatz, 
Katastrophenschutzzentrum, Men-
sa St. Konrad und EMG, Freibad, 
Setzerhof und Poststadl für VHS 
und Musikschule, Jugendstilpark 
und Bahnhofsanierung mit Lärm-
schutzwall. Dazu kommen viele 
Einrichtungen und Maßnahmen im 
sozialen Bereich wie Kindergärten, 
Horts, Krippen, Kindern Chancen 
geben, Haarer Tisch, Bürgerstif-
tung, Nachbarschaftshilfe, Seni-
orenclub. Die Haarer Infrastruktur 
hat sich unter seiner Ägide enorm 
verbessert.
Aus dem aufbegehrenden, vielver-
sprechenden jungen Mann ist ein 
gestandener Bürgermeister gewor-
den, dem Haar viel zu verdanken 
hat. Er hat sich um Haar in beson-
derer Weise verdient gemacht. 

Diese Formel war im alten Rom 
eine der höchsten Auszeichnungen 
– optime meritus est de patria. 

Als Alterspräsident des Gemeinde-
rates gestatte ich es mir deswegen 
zum Doppeljubiläum herzlich zu 
gratulieren und für die Zukunft alles 
Gute zu wünschen.

Horst Wiedemann

Nur so sind nicht weiter Perso-
nen mit einer Gehbehinderung 
von der Teilnahme an Veran-
staltungen in der Bürgerstube 
im 1. Stock über den Räumen 
des Ottendichler Kindergar-
tens ausgegrenzt. 
Für viele gibt es keine Mög-
lichkeit, ohne fremde Hilfe 
die Treppen zu überwinden. 
Neben den regelmäßigen Se-
niorennachmittagen und den 
allgemeinen Vereinsveranstal-
tungen halten die Gemeinde 
Haar und die kommunalen  
Parteien dort ihre Informati-
onsveranstaltung ab. 
Für Personen mit einge-

schränkter Mobilität sind die-
se Veranstaltungen vor Ort 
besonders wichtig, da es für 
sie eine der wenigen Möglich-
keiten ist, am gemeindlichen 
Leben teilzunehmen. Der Bau-
ausschuss hat dem Antrag 
grundsätzlich zugestimmt. 
Nachdem auch das Landes-
amt	 für	 Denkmalpflege	 zuge-
stimmt hatte und die Haus-
haltslage der Gemeinde es 
erlaubte, konnte mit der Bau-
maßnahme im Herbst 2012 
begonnen werden. 
Die Bürgervereinigung Otten-
dichl steuerte für dieses Vor-
haben 15.000 € aus ihrer Ver-

einkasse bei. 
Anfang Mai konnte der Aufzug 
im Beisein einiger Haarer Ge-
meinderäte, Herrn Pfarrer Al-
bert Schamberger und Vertre-
tern	des	im	Haus	befindlichen	
Kindergartens feierlich durch 
unsere zweite Bürgermeisterin 
Gabriele Müller in Betrieb ge-
nommen werden. 
Sie durchschnitt ein lila Band, 
damit war die Fahrt in den 1. 
Stock für die anwesenden 
Gäste frei. Anschließen wurde 
mit Sekt 
und Häppchen gefeiert.

Manuela Fürnrieder

Das letzte Septemberwochen-
ende hat die evangelische 
Kirchengemeinde in Haar ihr 
50-jähriges Jubiläum gefeiert: 
Die Feierlichkeiten begannen 
am Freitagabend mit einem  
Gottesdienst, den der Vor-
gänger von Pfarrerin Martina 
Hirschsteiner, Pfarrer Thomas 
Kretschmar, gehalten hat. 
Er erinnerte in seiner Predigt 
vor allem an diejenigen, die 
schon viele vergessen haben 
oder gar nicht mehr kennen 
können: Wer hatte sich gleich 
um das Altarbild gekümmert? 
Wie hieß die langjährige Pfarr-
amtssekretärin? Und kaum 
einer wusste noch, dass Pfar-
rer Steinbauer als erstes Ge-
meindehaus ein Flugzeug auf 
die Postwiese stellen wollte. 
Beim gemütlichen Zusam-
mensein im Gemeindehaus 
im Anschluss wurde angeregt 
diskutiert. 
Der Samstag gehörte den Kin-
dertagesstätten: Ein Brunch 
im Hort, die Aufführung ei-

nes Kindermusicals und ein 
abendliches Konzert der 
Band „Planters Punch“ wa-
ren die Highlights. Den Mit-
telpunkt des großen Festgot-
tesdienstes bildete die Predigt 
der	 Regionalbischöfin	 Frau	
Breit-Kessler. Sie erinnerte 
an die großen Taten und wies 
gleichzeitig	 auf	 die	 Verpflich-
tungen der modernen Kirche 
hin. Während dem anschlie-
ßenden Grillfest im Pfarrgar-
ten standen die Kandidaten 
für die Kirchenvorstandswahl 
Rede und Antwort. 

Die Feierlichkeiten schlossen 
mit einem Familienkaffee im 
großen Kreis. Leider hat das 
Wetter nicht immer mitge-
spielt, aber die Jesuskirche 
freut sich auf die nächsten 50 
Jahre. Wenige Exemplare der 
Festschrift sind noch verfüg-
bar. Interessierte können die-
se noch heute zum Stückpreis 
von 10 € erwerben.

Dr. Alexander Zill

Geführt durch Kollegen aus 
Südtirol,  bekamen wir einen 
sehr interessanten Einblick 
in das dortige Schulsystem. 
Sehr interessant war für uns 
zu sehen, wie Kinder mit Be-
hinderungen ins Regelschul-
system dort integriert werden. 
Aber auch die Ahrntaler Leh-
rer zeigten sich interessiert an 
einem Besuch einer Förder-
schule bei uns.
Intensiv wurden Möglichkeiten 
der engeren Zusammenarbeit 
zwischen den Partnergemein-
den auf der Ebene der Schu-
len erörtert, bis hin zu regel-
mäßigen Klassenfahrten.
Sehr schnell wurde man sich 
in gemütlicher Runde darin ei-
nig, dass eine Partnerschaft 
nur dann lebt, wenn die Be-
gegnungen auf möglichst vie-
len Ebenen stattfinden und je 
eher die Kontakte entstehen, 
desto besser.
Doch unabhängig von der 
Partnerschaft: auch dieser 
Ausflug hat wieder gezeigt, 
dass eine Reise ins Ahrntal 
sowohl kulinarisch als auch 
landschaftlich immer ein Er-
lebnis ist!

Peter Schießl

50 Jahre Jesuskirche in Haar

Bürgermeister Helmut Dworzak hat 
heuer sein 20-jähriges Jubiläum 
als erster Bürgermeister und sein 
40-jähriges als Gemeinderat gefei-
ert. 
Ich lernte Dworzak auf zwei Ebe-
nen kennen. Im SPD-Vorstand war 
ich 1970 zuständig für die JUSOs, 
Dworzak war Mitglied der JUSO-
AG. Es kam zu einer Auseinander-
setzung, weil der damalige Wahl-
kampfleiter der SPD die JUSOs 
nicht an der Gestaltung des Wahl-
kampfes beteiligen wollte.
Als Vorsitzender des Jugendaus-
schusses des Pfarrgemeinderates 
St. Konrad hatte ich es auch mit 
Dworzak zu tun. Ich erinnere mich 
gut an einen Vorfall, als Dworzak 
damals Leiter einer Jugendgrup-
pe, irgendetwas mit seiner Gruppe 
las, das Kaplan Gröppmeier absolut 
nicht passte. 
Kurz und gut: Ich lernte Dworzak 
als aktiven, intelligenten und durch-
setzungsfähigen Mann kennen, mit 
vielen Auffassungen und dem Er-
scheinungsbild der damaligen, et-
was turbulenten Zeit (68er).
Als Alt-Haarer kam er bei der Be-
völkerung sehr gut an. Der Student 
der Wirtschaftsrechtswissenschaf-
ten und der Erdkunde schaffte 1972 
den Sprung in den Gemeinderat. 
Von Rang 14 verbesserte er sich 
auf Rang 11, die SPD hatte damals 
15 Mandate und stellte den Bürger-
meister. 
Sein Studium verschaffte ihm sein 
Wissen über Städtebau und Regi-
onalplanung, das heute zu seinen 

Andrea Zran, 
Juliane Dworzak, 
Thomas Innerbichler und 
Gabriele Müller

Gratulanten im Gemeinderat



H a a r

Vermischtes
H a a r

G e n a u

s o z i a l
d e m o k r a t i s c h
k r i t i s c h

8

H a a r

18. Januar 2013 19:30 Uhr im Bürgersaal in Haar

Andreas Pröve erzählt über den Mekong - von Vietnam nach 
Tibet - eine Rollstuhlreise an den Ufern des gewaltigen Stroms, 
der fünf buddhistische Länder miteinander verbindet

Eine Reise alleine durch Vietnam ist wohl für jeden ein ge-
wagtes Abenteuer. Viel mehr noch für Andreas Pröve, der Fo-
toreporter, Buchautor und Fotojournalist ist. Als 23jähriger ver-
unglückte er mit seinem Motorrad und ist seitdem querschnitts-
gelähmt. Drei Jahre nach seinem Unfall brach er im Rollstuhl 
zu seiner ersten Indienreise auf und tourt bis heute durch die 
Welt, getrieben von der Lust am Entdecken und unstillbarer 
Neugier. Sein Motor ist dabei der Drang Neues zu entdecken 
und sich einem Land vollkommen auszusetzen. Dabei macht er 
sich in „Handarbeit“ auf den Weg, denn nur diese Art des Rei-
sens garantiert ihm einen Blick hinter die Kulissen.

Wer schon einmal im Kleinen 
Theater in Haar gewesen ist, 
erlebt ein Haus, das klein, funk-
tionell  und enorm variabel ist. 
Das Kleine Theater in Haar 
bietet mit seiner Jugendstil-At-
mosphäre ein Theaterambien-
te, das einzigartig ist, um Kultur 
in einen wunderbaren Rahmen 
zu kleiden.
Mit dem „Jungen Schauspie-
lensemble“ hat sich für das 
kleine Theater eine Symbiose 
aufgetan, die es zu erhalten 
gilt. Das Herzblut, mit dem die 
Truppe ihre Abende bestreitet, 
ist berauschend und bühnen-
berechtigt. Ihre  letzte Auffüh-
rung „Antigone“ ist erfreulicher-
weise auf reges Interesse bei 
den Bürgern gestoßen. 
Die Veranstaltungen, die das 
Programm im Kleinen Theater 
umfasst, sind eine Bereiche-
rung des  Kulturangebots in 
unserer Umgebung.
Das zeigt, wie wichtig das 
Kleine Theater für die Haarer 
Kultur ist. Kultur und Kunst, 
egal welcher Stilrichtung, ko-
stet Geld, manchmal richtig 
viel Geld. Darum hat sich die 
Gemeinde Haar vorgenommen 
zwar auch eigene Mittel einzu-
bringen, aber den Bezirk nicht 
aus der Verantwortung zum 
Erhalt diese Hauses zu ent-
lassen.

Vera Würfl

VeranstaltungshinweisKultur - aber klar

Interview mit Diana Corredor-Düwel
aus Bogotá- Kolumbien
Wann sind Sie nach Haar gekommen?
Diana: Wir sind im Juli 2000 von Marburg nach Haar gezogen. Damals gab es
noch günstigen Wohnraum hier und mit der S-Bahn konnte man sehr schnell 
in die Stadtmitte gelangt. Im Jagdfeldzentrum gab es für den täglichen Bedarf
viele Geschäfte. 

Wie sind Sie auf der Gemeinde bei der Anmeldung empfangen worden?
Diana: Alle waren sehr nett und freundlich, haben mir geholfen die Formulare zu verstehen und 
auszufüllen. Dann habe ich eine Broschüre über Haar mit allgemeinen Informationen, die Ver-
eine, Einrichtungen und Veranstaltungen im Ort bekommen. Das war ab sofort meine „Haarer 
Bibel“ - die wichtigste Broschüre für mich, um in Kontakt mit anderen Menschen der Gemeinde 
zu kommen.

Hatten Sie damals schon Kinder- war Kinderbetreuung ein Thema für Sie?
Diana: Ich hatte eine Tochter mit 11 Monaten und habe in der Broschüre gelesen, dass es im 
Familienzentrum eine Mutter-Kind-Gruppe gibt. Dort habe ich mich gleich angemeldet und 
habe dort auch sehr schnell einen Platz bekommen. Mit den Frauen, die ich damals dort ken-
nengelernt habe, habe ich heute noch immer guten Kontakt. 

War es ein Problem, für Ihre Tochter einen Platz im Kinderpark oder Kindergarten zu 
finden, aufgrund der Tatsache, dass die Kolumbianerin sind? 
Diana: Nein, es wurde kein Unterschied gemacht nach Nationalitäten – alle wurden gleich be-
handelt. Wir haben sofort einen Platz im Kinderpark bekommen, allerdings als meine Tochter 
in den Kindergarten gehen sollte, gab es für ein Jahr keinen Platz. 

Welche Angebote von Haar haben Sie in Anspruch genommen?
Diana: Hier in Haar gibt es für mich alles – für Kinder gibt es fast alle Schularten, es gibt ausrei-
chend Sportangebote, die Volkshochschule, in der ich dann auch später Kurse gegeben habe, 
bietet eine Fülle an Kursen. Als meine Tochter dann in die Schule ging, wurde die Kirche für 
mich sehr wichtig. Neu zugezogene Bürger wurden hier sofort freundlich aufgenommen, ich 
habe hier auch sehr viele Bekannte kennengelernt – aller Nationalitäten.

Würden Sie Haar ihrer besten Freundin aus Kolumbien als Wohnort in Deutschland 
empfehlen?
Diana: Auf jedem Fall würde ich das tun, auch ich will Haar nicht verlassen – hier fühle ich mich 
angekommen und zu Hause und voll in die Gemeinde integriert. Durch meine Arbeit hier im 
Kinderpark und in der Volkshochschule habe ich so viele Menschen kennengelernt, die ich ins 
Herz geschlossen habe und die ich nicht mehr missen möchte.

Eva Alger-Seemann

Die Tannenhofsiedlung erstahlt 
in neuem Licht

Was sind das für Ungetüme 
und vor allem wo in Haar sind 
die denn - werden sich einige 
Leser fragen? 

Das sind die neuen Straßenla-
ternen, die unsere Tannenhof-
siedlung nachts in helles war-
mes Licht tauchen. 

Seit fast 50 Jahren wohne ich 
mit kleineren Unterbrechun-
gen in der Tannenhofsiedlung. 
Wie oft habe ich mich früher als 
Jugendliche nachts gefürchtet, 
wenn ich in die Siedlung ein-
gebogen bin. Damals gab es 
nur eine  funzelige Straßenbe-
leuchtung, die kaum den Weg 
markiert hat und einige Stra-
ßen in der Siedlung gar nicht 

beleuchtet hat.

Ja, richtig stiefmütterlich wur-
de unsere Siedlung von der 
Gemeinde behandelt - was wir 
als Anwohner nicht schlimm 
empfunden haben. Der durch 
Kälte und Witterung löchrige 
Straßenbelag wurde jedes 
Jahr aufs Neue notdürftig ge-
flickt	und	die	Beleuchtung	der	
Straßenzüge hat man als aus-
reichend empfunden. 

Doch das ist jetzt komplett an-
ders - die alten Funzeln sind 
entfernt, der Straßenbelag ist 
erneuert und die Bewohner 
der Tannehoifsiedlung sind 
über diese Neuerungen hoch 
erfreut.

Eva Alger-Seemann

Andreas Pröve unterwegs

Die Fußballdamen des TSV 
Haar haben das geschafft, 
wovon viele Mannschaften 
träumen: mit einer makellosen 
Bilanz von 7 Siegen in 7 Spie-
len und 46 zu 2 Toren haben 
sie die Hinrunde ihrer Liga do-
miniert. Drei mal konnte sogar 
ein zweistelliger Sieg gefeiert 
werden, wirklich knapp war es 
nur gegen die direkten Verfol-
gerinnen aus Höhenkirchen, 
die nur beim 1:0 für Haar ei-
nen Punktverlust zu beklagen 
hatten. Die Mannschaft konn-
te sich in den letzten Jahren 
kontinuierlich steigern. Durch 
einige Neuzugänge und Mä-
dels, die aus der U17 zu den 
Damen kamen, wurde noch 
mal ein großer Schritt nach 
vorne gemacht. Ehrgeiz und 
Engagement passen und so 
soll es weiter gehen, der Auf-
stieg ist erklärtes Ziel. Mittler-
weile ist auch der Frauenfuß-
ball in Haar voll angekommen: 
Die Jugendmannschaften de-
cken durchgehend alle Alters-
stufen ab. Und auch die U13 
steht ungeschlagen, die U15 
mit nur einer Niederlage zur 
Winterpause in ihren Ligen 
auf Platz 1. Das einzige, was 
sich die Damen bei dieser tol-
len Perspektive wünschen ist, 
dass, trotz einiger ständiger 
Unterstützer, die sogar mit zu 
Auswärtsspielen fahren, noch 

mehr Fans zu den Spielen 
kommen. Nächste Gelegen-
heit: Der Dümig Cup in der 
Eglfinger	 Halle	 am	 5.1.2013.	
Wer sich über die Mannschaft 
informieren will, kann dies im 
Internet auf der Seite des TSV 
Haar oder bei Facebook auf 
der Seite „TSV Haar Damen-
fußball“ jederzeit tun.

Katharina Dworzak

Kultur - aber klarKultur - aber klar

Überragende Hinrunde der 
Haarer Fußballdamen

Katharina Dworzak Mann-
schaftskapitänin 


